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l'igkeit, einfachere Seidengewebe herzustellen, führt
aber zu starker Konkurrenz und zu Ueberproduktion,
sodass der Gewinn für die Fabrikanten ein verschwin-
dend kleiner ist. Wenn daher auch in Stapelartikeln
konstante Beschäftigung vorhanden ist, so kann die

Lage der Seidenindustrie dennoch nicht als eine rosige
bezeichnet werden. Dies ist nur der Fall, wenn sich

die Mode voll und ganz den Seidenstoffen zuwendet,
wenn namentlich auch reichere Artikel verlangt werden
und durch den Massenbedarf die billigern Gewebe im
Preise steigen.

In dieser günstigen Situation befindet sich 1110-

montan die Stickereiindustrie, nicht aber die Seiden-

industrie. Wenn die Lage z. B. in Lyon als eine vor-
theilhafte geschildert wird, so bezieht sich dies liaupt-
sächlich auf das Gebiet der mechanischen Weberei
und zwar auf Artikel, in welchen die Lyoner seit
Jahren auf der Höhe sind. Es sind dies namentlich

glatte, am Stück gefärbte W aar en, hergestellt
aus Grègenkette und Sehappeeintrag, darunter Pongée
und Batavia, ferner Atlasgewebe, hergestellt aus Grègen-
kette und Baumwoll- oder Schappeeintrag. Daran reihen
sich Seiden m u s s 1 i n, Crepe 1 i s s e, C r ê p e de Chine

und Gaze pékin. Man hat auch in Lyon die Er-
fahrung machen müssen, dass selbst bei voller Gunst
der Mode reiche, glatte und façonnirte Gewebe nicht
gut verkäuflich sind, wenn der bezügliche Preis zu
hoch steht. Die Mode wechselt rasch und der Käufer
zieht überall Waare vor, die billiger ist und schliess-

lieh ihren Zweck mehr als genügend erfüllt. Die

„grands façonnés", mit welchen die Lyoner so gerne
prunken und mit welchen sie auch wieder die Vitrinen
an der nächsten Weltausstellung füllen werden, bilden
immer mehr einen verschwindend kleinen Bruchtheil
ihrer Jahresproduktion. Die Seidenindustrie hat sich

demokratisirt — sie ist keine Luxusindustrie mehr,
sondern eine Industrie für die Bedürfnisse aller Welt
geworden, gedeiht aber selbstverständlich am Besten

unter der Gunst der Mode. f. k.

Handbuch für Musterzeichner der Textil-
Kunstindustrie.

Kürzlich ist ein derartiges Werk erschienen, nach
dem Englischen des R. T. Lord frei bearbeitet von
Fel'd. Lieb, kaiserl. Rath und Direktor der k. k.
Lehranstalt für Textilindustrie in Wien. Dasselbe

wird von A. Hartlebens Verlag herausgegeben und
kann zum Preise von 8 Fr. durch jede Buchhandlung
bezogen werden.

Herr F. Lieb, früher Musterzeichner und seit
vielen Jahren Direktor der Wiener Webschule und

zugleich Lehrer für Musterzeichnen, führt seine Arbeit
im Vorwort u. A. mit folgenden Worten ein: „Schon
lange trug ich mich mit der Idee, meine in einer

langjährigen und vielseitigen Praxis gesammelten Er-
fahrungen den jüngern Fachkollegen an die Hand zu

geben, um ihnen dadurch über die Anfangsschwierig-
keiten leichter hinwegzuhelfen, ja, ich glaubte sogar
die Pflicht dazu zu haben ; doch scheute ich mich

immer, mit einem Werke vor die Oeffentlichkeit zu

treten, das vielleicht hinter den allgemeinen Erwar-
tungen zurückbliebe. Nun fand ich aber bei tieferm
Eindringen in den Geist des englischen Fachwerkes

„Decorativ and fancy textile Fabriks" von IL T. Lord,
welches mir behufs Uebcrsetzung von Hartlebens Ver-
lagsbuchhandlung zugestellt worden war, dass es ge-
rade diese selten betretene und von mir als so noth-
wendig erachtete Richtung einschlägt. Aufs eifrigste
widmete ich mich daher seiner Uebersetzung und mehr-
fachen Ergänzung durch meine Rathschläge, so dass

ich nun durch die „freie Bearbeitung" denn doch ein
Werk geschaffen zu haben glaube, welches vielleicht
manchem Musterzeichner von Nutzen sein wird."

Das Werk, wie es vorliegt, enthält auf 236 Seiten

Text, inklusive 127 kleinerer und grösserer Illustra-
tionen, manche Angaben, welche sich namentlich für
Anfänger und angehende Musterzeichner nutzbringend
erweisen dürften. In neunzehn verschiedenen Kapiteln
wird vorerst das Musterzeichnen im Allgemeinen be-

handelt ; anschliessend folgt die Lehre von den Rap-
porten, dann Einiges über die freien Musterungen.
Der webetechnische Theil des Musterzeichnens behan-
delt die Anfänge des Patronirens und gibt zuverläs-
sige Angaben über die Art der zu verwendenden Zeich-

nungsmaterialien. In knapper Weise wird dann das

Wesentlichste der Jacquardmaschine und der Harnisch-
Vorrichtungen erwähnt. Hierauf erfolgen über die
verschiedensten Gewebearten allgemeine Angaben, die
sich auch für vorgerücktere Musterzeichner bezüglich
Ausführung praktisch brauchbarer Entwürfe nützlich
erweisen dürften. Es werden nach einander folgende
Gewebekategorien behandelt : Teppiche, Damaste, Stoffe

für Möbel und Wandtapeten, Seidengewebe und Bänder,
Schärpen und Halstücher, Kleiderstoffe, Gaze und

Drehergewebe, Mantelstoffe, Sanmiete und Plüsche,

Piquet-, Stepp- und Waffelgewebe, Zwirndecken und
Wollentücher. Zum Schluss wird das Hauptsächlichste
über das Zeichnen für Druck und über das Druck-
verfahren erwähnt.

Herr Direktor Lieb hat mit einigen wenigen Aus-
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nahmen die Illustrationen des englischen Werkes ge-
lassen wie sie waren, da sie vollkommen genügen, um
die leichtere Verständlichkeit des Textes zu vermitteln.
Indern die Anforderungen, welche an Musterzeichner

gestellt werden, in künstlerischer und technischer Hin-
sieht oft mannigfachster und weitgehendster Art sind,

so soll das Bändchen, wie sich der Verfasser ausspricht,
Demjenigen im Berufe berathend und nutzbringend
zur Seite stehen, welcher eines gut gemeinten Bathes

bedürftig ist. Selbstverständlich liegt die Absicht fern,
durch dieses Buch den Leser mühelos zum Universal-
Musterzeichner ausbilden zu wollen. Beim Muster-
zeichnerberuf kommen in erster Linie die Anlagen in
Betracht ; dann folgen Uobung und immer wieder

Uebung und erst mit der Zeit lässt sich schliesslich
eine gewisse Vollkommenheit erreichen, mit welcher
sich nur ausnahmsweise ein grösseres Gebiet als der

zunächstliegende Industriezweig beherrschen lässt.
F. K.

— —

Aus der zürcherischen Seidenwebschule.
O Für die Mitglieder des Vereins ehemaliger

Seidenwebschüler Zürich werden die in letzter Zeit im
Bestand der Lehrerschaft vorgekommenen Verände-

rungen von Interesse sein.

Herr E. 0 b c r h o 1 z e r, welcher über 11 Jahre
als Leiter der mechanischen Weberei, der bezüglichen

technologischen Fächer und des technischen Zeichnens

an der Webschule gewirkt hat, war leider nicht zu

längerem Verbleiben in seiner Stellung zu bewegen.

Die Webschule verliert in seiner Persönlichkeit einen

sehr tüchtigen und gewissenhaften Lehrer. Namentlich
durch die Ausarbeitung der in seinen Unterrichts-
fächern verwendeten Theorien hat sich Herr Ober-

holzer um die Anstalt ein bleibendes Verdienst er-
worben.

Mit Beginn des neuen Schuljahres wirken nun
folgende neue Lehrer an der Webscliule : Herr A.

Roth, bisher Obermeister bei Baumann älter & Cie.,
als erster Lehrer für die mechanische Weberei und

die bezüglichen technologischen Fächer ; Herr R. F u r-
rer, bisher Webermeister bei A. Iiütschi in Mariano,
als zweiter Lehrer für mechanische Weberei und zu-

gleich als Verwalter des Webschulmaterials. Beide

Herren sind ehemalige Schüler dieser Anstalt und in
Folge dessen mit den bezüglichen Verhältnissen bereits
bekannt. Für den Unterricht im technischen Zeichnen

wurde ein jüngerer Lehrer der stadtzürcherischen Ge-

werbeschule, Herr Cent may er, zugezogen.

——

Vermischtes.
Für Zeitungsmitarbeiter und solche, die es werden wollen,,

hat ein englischer Redakteur, der olfenbar mit schlechten
Manuscripten besonders geplagt worden ist, in einem An-
falle von Galgenhumor folgende satirische Ratschläge erteilt:
Solange Sie zum Schreiben etwas anderes als Feder und
Tinte gehrauchen können, hüten Sie sich, diese zu verwenden.
Die Schrift konnte leicht zu deutlich sein und würde dann
die Aufmerksamkeit des Redakteurs und des Setzers nicht
genügend fesseln. Sind Sie aber'durch den Zufall bemüht,
mit 'Finte und Feder zu schreiben, so hüten Sie sich wenig-
s tens, bei dem Wenden des Papiores Löschpapier zu be-

nützen; dies ist schon längst aus der Mode. Wenn Sie einen
Klecks machen, mögen Sie sich Ihrer Zunge bedienen, um
ihn zu entfernen. Derart win.1 es Ihnen auch gelingen, ihn
auf einen grösseren Raum und in gleiehmässiger Weise ans-
zubreiten. Ein intelligenter Setzer fühlt sich nie mehr ge-
schmeichelt, als wenn es gilt, einige zwanzig Wörter, die
durch.dieses Verlähren unleserlich gemacht wurden, zu eilt-
Ziffern. Wir selbst sahen deren mehrere eine halbe Stunde
damit zubringen, solch eine Stelle zu lesen; während dieser
Zeit fluchten sie wie die Matrosen, was bei ihnen darauf
deutet, dass sie höchst guter Laune sind. Wenden Sie nie
Interpunktionen an; uns ist es angenehm, wenn wir erraten
müssen, was Sie eigentlich sagen wollten. Grosse Anfangs-
buchstaben zu gebrauchen, ist ebenfalls überflüssig, so könnten
wir wenigstens die Interpunktionen nach eigenem Gutdünken
anwenden. Ks ist vollkommen unnötig, sich eine leserliche
Handschrift anzueignen, diese verrät immer eine plebejische
Abstammung und berechtigt überdies zu der Annahme, dass
Sie in einer öffentlichen Schule Ihre Ausbildung erhalten
haben. Eine schlechte Schrift deutet auf Genie hin. Viele
Schriftsteller machen sich überhaupt auf diese Weise lie-
merkbar. Schliessen Sie daher bei dem Schreiben die Augen
und schreiben Sie so unleserlich wie möglich. Auf Eigen-
namen ist nicht zu achten, denn jeder Setzer kennt den
Vor- und Zunamen eines jeden Mannes, Weibes und Kindes
auf der ganzen Welt, und wenn wir nur den Anfangsbuch-
staben eines Namens erraten zu können glauben, so genügt
dies vollkommen; wohl ist es wahr, dass wir jüngst Samuel
Marisgon statt Lemuel Messenger gedruckt haben, doch wird
dadurch gewiss kein gebildeter Leser irregeführt worden
sein. Sehr vorteilhaft ist es, beide Seiten des Papieres zu
beschreiben und wenn sie vollgeschrieben sind und man
einige hundert Zeilen beifügen muss, empfiehlt es sich, über
die Quere zu schreiben, denn noch ein Blatt deshalb zu
opfern, wäre wahrlich des Guten zu viel gethan. Wir sind
im siebenten Himmel, wenn wir solch ein Manuscript in
Händen haben; am liebsten wäre es uns, wenn wir auch
den Schreiber in einem stillen Winkel unter unsern Händen
hätten. Wie wäre die Rache süss! Das braune Packpapier
ist zum Schreiben besonders verwendbar; wenn Sie aber
keins haben, so kann man auf der Strasse wohl im Vorbei-
gehen von einem Plakat das nötige Papier abreissen. Falls
man sich eines solchen Papiers bedient, ist es ratsam, auf
jene Seite zu schreiben, die bekleistert ist. Wenn ein Artikel
beendet ist, so trage man ihn. ehe er der Redaktion zuge-
sandt wird, einige Tage in der Tasche mit sich herum.
Wurde der Artikel mit Bleistift geschrieben, so sind die
Vorteile dieses Systems unschätzbar. Suchen Sie ein oder
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